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Am Scheideweg.
I " Drag herrscht heller Jubel , als hätte man dev

neuen Tschechenstaat nicht nur . sondern auch den Frieden
schon fix und fertig in der Tasche. Den Frieden mit de,
Entente freilich haben die lieben Hussöhne nicht nötig,
haben sie doch, wie sie sich selbst gar nicht laut genug
rühmen konnten, nicht mit, sondern gegen Österreich-Ungarn
Krieg geführt, zu Hause wie im Felde, so daß sie sich alS
die eigentlichen Überwinder der Donaumonarchie aufspielen
— und im Grunde vielleicht auch wirklich mit Recht auf-
spielen dürfen. Nein, der Friede , der für sie in Betracht
kommt, betrifft ihr eigenes, ihr engeres Vaterland , das
Königreich Böhmen, in dem neben den Tschechen immer
noch ein ganz Teil Deutsche wohnen, in zumeist geschloffenen
Siedlungen an der Nordgrenze des Landes , die sich unter
keinen Umständen einer neu aufzurichtenden Fremdherr -!
schüft unterwerfen wollen. Sie haben sofort einen deutschen
Volksrat für Böhmen gebildet, um ihr Selbsibestimmungs-
recht zu wahren , und sie werden ganz gewiß nicht vor der
tschechischen Anmaßung zurückweichen, die natürlich auf
Anhieb das ganze Böhmen für sich in Anspruch nahm
md darüber hinaus nicht nur die slowakischen Gebiete
Ungarns, sondern auch urdeutsche Bezirke Niederösterreichs,
\a  sogar preußisch -schlesischen Boden mit Beschlag belegen
möchte. Die alte Ländergier deS Slawentums , die ja
bei den biederen Polen jetzt wieder mit ungezügelter
Leidenschaft hervorbricht. Herr Wilson hat bis jetzt zu
diesen Ausschreitungen geschwiegen: es gibt immer noch
Leute, die seiner Gerechtigkeitsliebe vertrauen , auch wenn
ks einmal auf Kosten seiner zärtlich gehegten Schützlinge
»ehen müßte . . .

Aber so entschloffen die Deutsch-Böhmen in der Ab¬
wehr tschechischer Vergewaltigung sind, so unsicher scheinen
E"e sich in der Wahl des neuen Weges zu fühlen, der ihre!aatliche Zukunft ficherstellen soll. Eine Vertrauens - '
nännerversflmmlung in Außig hat sich allerdings mit
«oller Bestimmtheit für den Anschluß an das Deutsch«!
neich ausgesprochen und von der deutschen National -!
Versammlung in Wien die Herstellung einer dauernden
Staatsrechtlichen Verbindung mit dem Deutschen Reich jutb
»te Errichtung einer Provinz Deutsch-Böhmen verlöt.
Auch wurde an den deutschen Reichskanzler ein
Lelegramm gerichtet, worin dem unerschütter¬
lichen Gefühle unzerreißbarer Gemeinsamkeit mit den
deutschen Stammesbrüdern Ausdruck verliehen und dem
Volk und der Regierung des Deutschen Reiches versichert
wird, daß Deutsch- Böhmen auf Grund des Selbst -!
bestimmungsrechtes unbeugsam sein Schicksal mit dem-!
lenrgen des gesamten deutschen Volkes verbunden fühle.
Inzwischen hat aber der Vollzugsausschuß der deutsch-
österreichischen Nationalversammlung eine Note an
Wilson beschloffen, in der die Gründung eines
deutsch-österreichischen Staates mitgeteilt und für diesen
die Hoheit über diejenigen Gebiete beansprucht wird , in
denen die Deutschen die Mehrheit der Bevölkerung bilden,
»Iso doch wohl auch über Deutsch-Böhmen. Unter vor¬
behaltloser Annahme der Wilsonschen Friedensgrundsätze
and unter Anerkennung der tschecho-slowakischen und
der südslawischen Nationen als vollkommen unabhängiger
Staaten wird die Regelung der deutsch-österreichischen
Beziehungen zu diesen neuen Gebilden durch freie
Vereinbarung gefordert, mit Unterstellung etwaiger
Streitfragen unter ein Schiedsgericht. Selbstver¬
ständlich beanspruche der neue deutsch- österreichische
Staat auch die deutschen Gebiete Böhmens , Mährens
und Schlesiens mit ihren 3'/, Millionen Deutschen,!
die zu einem Verzweiflungskampf getrieben würden,!
wenn man sie den Machtgelüsten der Tschechen
preisgeben wollte. Sie müßten als Bestandteile!
deS deutsch-österreichischen Staates anerkannt werden und
ihre künftige staatliche Zugehörigkeit in Gemeinschaft mit
ihm frei bestimmen können. Im schlimmsten Falle müßte
eine allgemeine Volksabstimmung über das Schicksal der
umstrittenen Gebiete entscheiden.

Wie weit hier völlige Qberstimmung in Wünschen und
Absichten auf seiten unserer Stammesbrüder hinter den
bisherigen schwarz-gelben Grenzpfählen vorliegt oder nicht,
ist im Augenblick von außen her schwer zu erkennen. Wir
wissen ja, daß der Wunsch nach Rückkehr zum Reich auch
jenseits von Deutsch-Böhmen sich lebhaft geltend zu
machen beginnt, und daß der Wiederanschluß von zehn
Millionen Deutscher von manchen Kreisen schon als eine
Art Pflaster auf die Wunde der Reichszerstückelung an¬
gesehen wird , die man nach dem Auftreten der Polen , der
Elsässer, der Dänen schon als unabwendbar ansehen
möchte. Ob tndesien der Umweg über ein neues Deutsch-
Österreich gewählt wird oder ob Deutsch-Böhmen sich un¬
mittelbar für den Anschluß an Deutschland entscheidet, wäre
vielleicht mehr als eine bloße Form - und Zeitfrage . Bei
dem ungeheuer raschen Fluß der Ereignisse, mit dem wir
von nun aiiin der staatlichen Entwicklung der Völker zu
rechnen haben, würden versäumte Gelegenheiten sich
schwerlich wieder einholen lassen. Natürlich , guter Rat ist
auch in diesem Falle nicht billig, und ob das Deutsche
Reich einen etwaigen Angliederungsbeschluß der Deutsch-
Böhmen freundlicher aufnehmen wird als es sich gegen¬
über den Deutsch-Balten gezeigt hat, kann heute auch noch
niemand wissen. Aber schließlich: nur dem Mutigen gehört
die Welt — diese Weisheit sollten unsere von Tschecken-
herrschaft bedrohten Volksgenossen jetzt vor allen anderen
.Rücksichten' und , Erwägungen ' beherzigen.

Oie Hsterreichör räumen Italien. ,
Irreführende österreichische Darstellung. ^

Wie«, 80. Okt. Im amtlichen Heeresbericht heißt e-
«ach der Feststellung, daß Italiener und Engländer tyr«

Donnerstag , »en 31 . Oktober 1918.

Einbruchsstellen tn der venetianischen Ebene erweitert
haben: Unserem mehrfach zum Ausdruck gebrachten Ent¬
schluß zur Herbeiführung eine- das Völkerringen ab¬
schließenden Waffenstillstandes und Frieden « Rechnung
tragend, werden unsere auf italienischemBoden.kämpfende«
Truppen das besetzte Gebiet räumen.

•

Berlin , 30. Ott. Das österreichisch-ungarische Korresponbenz-
Bureau veröffentlicht eine längere Erklärung , die beweisen
soll, daß die deutsche Regierung auf das Angebot eines
Sonderfriedens durch den Grafen Andrassy vorbereitet
sein mußte. Ä , .

Dazu wird durch W. T. B. amtlich bemerkt: Durch das
Friedensangebot an Präsident Wilson war dem Wunsche der
österreichisch-ungarischen Regierung auf einen baldigen Friedens-
schluh in vollem Umfange Rechnung getragen worden. Der
Schwerpunkt der Demarche deS Grafen Andraffy aber liegt
in dem Angebot eines . Separatfriedens ' . daß ein
solches Angebot . innerhalb 24 Stunden ' beabsichtigt sei,
hat Kaiser Karl dem Deutschen Kaiser am 25. 10. als einen
.unabänderlichen Entschluß' mitgeteilt. Die kaiserliche Re¬
gierung wurde damit vor eine vollendete unabänderliche Tat¬
sache gestellt, ohne daß ihr die Möglichkeit geboten worden
war. dazu Stellung zu nehmen. Die Darstellung des
k. k. Telegraphen-Korr.-BureauS muß daher als irreführend
zurückgewielen werden.

Oie Auflösung Österreich-ttngarns.
Deutsch-Böhmen und Eüdslatvien.

' Wien , 30. Oktober.
Die deutsch-böhmischen Abgeordnete» versammelten fick

gestern tm niedcrösterreichischen Landhause zur Konstituier»«!
Deutsch-BöhmenS. Vorsitzender Pachert stellte in der Er¬
öffnungsansprache fest, daß Deutsch-Böhmen znm Staat,
Deutsch-Österreich gehöre und niemand daS Recht habe, et«
Gelöbnis auf den tschechische» Staat zu verlangen.

Die Versammlung nahm einstimmig eine Entschließung
an, in der gegen die Annexionsabsichten durch die Tschechen
Protest erhoben wird , und beschloß bis zur Regelung de,
Verfassung und Verwaltung Deutsch-BöhmenS auf demo¬
kratischer Grundlage -eine vorläufige Verfassung. Die Ver-
faffung siebt die Errichtung einer Volkswebr für Deutsch-
Böhmen vor. Zum Landeshauptmann wird Pachert ge¬
wählt.

Deutsch-Österreich an Wilson.
Der Vollzugsausschuß der deutsch- österreichischen

Nationalversammlung wird au Wilson eine Note richten,
in der die Grundlegung des neuen Staates angezeigt und
die Forderung geltend gemacht wird , zu den FriedenS-
oerhaudlungen zugelassen zu werden. Die Note erklärt
ferner, es sei selbstverständlich, daß der neue deutsch-öster¬
reichische Staat auch die deutschen Gebiete Böbmens.
Mährens und Schlesiens mit 3'/- Millionen
Deutschen beanspruche. Sollte sich eine vertragliche Fest¬
setzung der Grenzen als unmöglich erweisen, so soll die
Bevölkerung der umstrittenen Gebiete selbst durch all¬
gemeine Volksabstimmung entscheiden, zu welchem Staate
sie gehören will . Die Note schließt mit einem Appell an
den Präsidenten , seine Autorität für das SelbstbestimmungS-
recht der deutschen Nation einzusetzen sowie dafür , daß
sofortige allgemeine Waffenruhe an der Front eintritt.

Konstituierung von Südslawien.
In Agram wurde feierlich der Staat Südslawien

proklamiert. Landtagspräsident Dr . Madakovics hielt im
Natioualrat eine Rede, in der er u. a. ausführte : Der
kroatische Eaborg (Nationalrat ) habe die Aufgabe, den
jetzigen Zustand zu liquidieren , da er daS einzige Parla¬
ment der Südslawen fei, denen die Möglichkeit gegeben
ist, hier zusammenzutreten. So wolle er auch der getreuen
Mitarbeiter Dalmatiens , Bosniens , der Herzegowina und
Istriens gedenken. DaS Königreich Kroatien , Slawonien
und Dalmatien sei von nun an selbständig, von Ungarn
und Österreich in jeder Beziehung als unabhängig
zu betrachten. Die Versammlung stimmte begeistert zu,
als der Redner ausführte , der neue Staat reiche vom
Jsonzo bis zum Wardar . ^

. Drohende Revolution in Ungarn.
Budapest , 30. Oktober.

Wie amtlich gemeldet wird , ist Graf Johann Hadik zum
Ministerpräsidenten ernannt worden.

Graf Michael Karolyi wird nicht in daS neue Kabinett
eintreten, doch wird der unter seiner Führung begründete
Nationalrat wahrscheinlich das neue Ministerium unter¬
stützen. In weiten Volkskreisen ist man mit der Lösung
der Krise nicht einverstanden, die Gärung unter der Arbeiter¬
schaft dauert fort und man rechnet mit dem Ausbruch
ernster Unruhen. _

Oie Waffenstillstandsbedingungen.
Falsche Gerückte.

Berlin . 30. Oktober.
Die Nachrichten über ein Eintreffen der Waffenstill,

standsbedingnnge» sind falsch. Die Formulierung der
Waffenstillstandsbedingungen, wie sie in Deutschland ver¬
breitet wird, beruht auf Gerüchten, denen jede tatsächlich«
Grundlage fehlt.

In Übereinstimmung damit schreibt die Londoner
Presie, wahrscheinlich aus amtlichen Quellen schöpfend,
daß die Verbündeten die Waffenstillstandsbedingungen wahr¬
scheinlich nicht vor Ende der Woche bekanntgeben werden.
In Paris finden gegenwärtig Besprechungen der führenden
Männer des Verbandes statt und erst nach ihrem Abschluß
werden die Waffenstillstandsbedingungen überreicht werden.
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Englische Vermutungen.
In Londoner parlamentarischen Kreisen nimmt man

an, daß der Krieg zu Ende geht und der Friede wahr¬
scheinlich noch vor Weihnachten geschloffen werden kann.
Der „Manchester Guardian ' meint, es werde die Besetzung
von Essen und die Auslieferung der deutschen Flotte
verlangt werden. Andere Stimmen erklären : Die Ver¬
bündeten werden Elsaß-Lothringen besetzen und dann eine
Linie am Rhein mit gewissen Brückenköpfen am anderen
Ufer. Die Besetzung von deutschem Gebiet im Norden von
Lothringen foH eine zeitweilige Maßregel sein, um die
Brückenköpfe zu sichern und einen Widerstand Deutschlands
unmöglich zu machen. Man hält es auch für wahr¬
scheinlich, daß die Einstellung der Arbeiten in Essen eine
weitere Bedingung sein wird . Ein neutraler Ausschuß
würde darüber zu wachen haben, daß alle diese Be¬
dingungen erfüllt werden.

Die Friedensbedingungen Frankreichs.
AuS Paris wird gemeldet, daß die Bewegung gegen

einen Verständigungsfrieden in Frankre ch erheblich
stärker ist als in England und Italien . Für eine Ver¬
ständigung treten lediglich die Sozialisten aller Schattie¬
rungen ein. während die radikale und die radikal¬
sozialistische Partei einen sogenannten „Sicherungsfrieden'
fordern und ein Programm aufgestellt haben, als besten
Kernpunkt die Wiedergutmachung des von Deutschland
angerichteten Schadens gilt. Der Völkerbundgedanken
wird in Frankreich dahin ausgelegt , daß „die unterdrückten
Rationalitäten ' in Deutschland und Österreich-Ungarn
weitgehende Selbständigkeit auf Grund des Selbst-
bestimmungSrechtserhalten.

*

Oie türkischen Sonderverhandlungen.
Keine Besetzung türkischen Gebiets.

Konstantinopel » 30. Oktober.
Die Agentur Milli teilt die offizielle Aufnahme der

Soliderverhandlungen der Türkei mit der Entente mit In
einer Unterredung teilte der Großwesir mit, daß ein so¬
fortiger Abschluß bevorstehe. Die Bedingungen verlangten
weder die Besetzung Konstantinopels noch sonstiger türkischer
B-bie.'e.

Kriegsminister Jzzet Pascha begründet den Sonder-
schritt folgendermaßen: Räch dem Zusammenbruch Bul¬
gariens unternahm die Türkei gerneinsam mit den Ver¬
bündeten den Friedensschritt . Dann war es zu Sonder¬
oerhandlungen gezwungen, da Bulgarien vom Feinde
besetzt war . Die türkische Grenze ist bedroht und Deutsch¬
land nicht imstande, die versprochene Verstärkung zu
senden. Der Sonderschritt wurde dem deutschen und dem
österreichischen Botschafter mitgeteilt und von ihnen an¬
erkannt. ,

Die Blätter treten in der Mehrzahl einer Deutschen»
hetze entgegen: Es sei der Türkei unwürdig , einen ehe¬
maligen Freund zu beschimpfen.

Front und Heimat.
Ein Arbeiter schreibt der „Köln . Ztg ." :
Hat die Front ein Recht, mißgestimmt zu sein? 3a,

sie hat es . Noch immer find mehr als 6 Millionen
waffenfähiger und wehrpflichtiger Leute vorhanden ; die
Last des Kampfes ist aber schon lange von noch nicht
der Hälfte getragen worden . Jede Schreibstube , jeder
Betrieb , jeder Kommunalverband ist angefüllt mit re¬
klamierten k.-v.-Leuten. Die eine Hälfte kämpft drau¬
ßen wochenlang ohne Ablösung , während die andere
Hälfte sich den Genuß hoher Löhne und Gehälter Und
Sicherheit für das Leben verschafft hat . Auch noch an¬
dere Klagen hat die Front : eine Division lobt ihre
Verpflegung , während andere bittere Klagen darüber
führen . Besonders vergiftet ist die Stimmung der Leute,
wenn sie aus dem Urlaub zurückkehren . Stammt der
Urlauber vom Lande, so trifft er eine abgearbeitete und
verhärmte Frau oder betagte und ebenso zuschanden ge¬
arbeitete Eltern . Er hört die bittersten Klagen — nicht
wegen der Arbeit , sondern wegen der Drangsalierungen,
denen sie von der eigenen Verwaltung ausgesetzt sind.
Sie sehen und hören, wie diese Verwaltung selbst das
zur Aufrechterhaltung der Wirtschaft unbedingt nötige
Vieh aus den Ställen zerrt und damit unfern Zusammen¬
bruch in absehbarer Zeit herbeiführen muß , wenn sie
draußen auch noch so tapfer standhalten . Was ihre
Erbitterung aber ins ungemessene steigert , ist der Um¬
stand, daß die Verwaltung sich zur Vornahme der
inannigfaltigsten Drangsalierungen auch wieder der Hil 'tz
von Reklamierten , von Drückebergern in ihren Augen,
bedient . Stammt der Urlauber aber aus der Stadt , so
hört er, daß die Hälfte seiner Bekannten , die so gut
wehrpflichtig seien, wie er selber, irgendwo Unterschlupf
gefunden hätten . Cr sieht weiter , daß ein sehr großer
Teil überhaupt keine Entbehrungen leidet und wun¬
dert sich darüber , daß ein großer Teil des Volkes sich
noch immer in allen Vergnügungen ergeht . Er begreift
nicht, daß für diese Leute der Krieg sich noch immer
„weit hinten in der Türkei " abspielt . Wütend aber
mutz er werden, wenn seine Frau ihm erzählt , wie sie
weit ins Land hineingefahren , um für die hungrigen
Mäuler der Kinder einige Pfund Kartoffeln , Obst
oder Käse (von einem Stück Butter ist schon lange
keine Rede mehr) zu erbetteln und wie ihr diese dann
von wohlgenährten Polizisten oder Gendarmen , die ih-



rem Alter nach in den Schützengraben gehörten , weg¬
genommen wurden . Und er hört weiter all das Gere¬
de und Geraune , daß der Friede sowieso nicht erstritten,
sondern erschwatzt werden müsse , und daß wir schon
soundso oft Frieden hätten haben können , sofern wir
nur gewollt hätten.

Es gilt jetzt, der Armee den Glauben wiederzu¬
geben . Die Sache ist denn doch durchaus nicht gefähr¬
licher , als sie bei Ausbruch des Krieges war . Laßt
Nns nun endlich den Krieg im Ernst führen ! Zurück
Mit allen Reklamierten und sogenannten Unabkömm¬
lichen an die Front ! Heraus mit dem letzten Lehrer,
Oberbürgermeister und Reichslagsabgeordneten , sofern
er sich im wehrpflichtigen Alter befindet . Die Front
muß den Glauben wieder bekommen , daß die Wehrpflicht
für alle vorhanden ist . Es kann und darf nur Unab¬
kömmliche geben bei der Herstellung des unmittelbarsten
Kriegsbedarfs . Geht der Krieg wirklich verloren , so
wird unser Unternehmertum dafür büßen müssen , daß
es Drückebergern hilfteich seine Hand entgegenstreckte.
Auch die wichtigsten unserer Kriegsbetriebe müssen von
vornherein die Hälfte ihrer Reklamierten herausgeben.
Vor allem hat eine rücksichtslose Auskämmung aller
militärischen Schreibstuben und Betriebe zu erfolgen.
Hier werden starke Männer verwandt , um die Arbeit
von Krüppeln und Frauen zu verrichten . Jegliche Ar¬
beit , die sich nicht um Brot oder Waffen dreht , ist zu
unterbinden ; alsdann wird feder ersetzt werden können
und keiner mehr unabkömmlich sein . Der Tod fragt
doch auch nicht , ob jemand abkömmlich ist.

Um den . Klagen über schlechte Verpflegung einzel¬
ner Verbände abzuhelfen , wird es nötig sein , Offiziere
Nnd Mannschaften zusammen zu verpflegen . (Das ge¬
schieht auch an der Front überall , wo in der Etappe
eine gemeinsame Verpflegung noch nicht durchgeführt
sein sollte , muß das alsbald nachgeholt werden .) Wenn
die Mannschaften hungern , dürfen auch die Offiziere
darben . Vor allem muß es aushören , daß Offiziers¬
burschen zwischen der Front und der Heimat hin tind
her pendeln.

Haben wir den berechtigten Beschwerden der Front
abgeholfen , so muß im Interesse aller wieder eine ei¬
serne Zucht hergestellt werden . Frankreich ist der schlimm¬
sten Meutereien Herr geworden , weil es Männer hatte.
Alle Kräfte müssen entfesselt werden . Ein junger Mensch
meines Freundschaftskre 'ises , ein einfacher Bauernbursche
von 22 Fahren , der keine Postkarte richtig schreiben
kann , ist jetzt Vizefeldwebel und Zugführer . Weshalb
soll , der Aufstieg dieses Mannes jetzt zu Ende sein?
Führereigenschasten werden angeboren und können nicht
vnerzogen werden . Als der General Marceau auf dem
Westerwalde von einer Kugel hingestteckt wurde , war
er , 26 Fahre alt, - und er war Oberkommandierender Und
Sieger in einer Anzahl Schlachten gewesen . Haben
wir ganz vergessen , daß wir noch eine Anzahl waffen¬
fähiger Fahrgänge im Rückhalte haben ? Schreiber die¬
ses ist jetzt 50 Fahre alt , und er ist kriegsbrauchbarer
als ein Kind von 19 Fahren . . Ein Federstrich kann 50
neue Divisionen aufstellen ^ ein Gambetta fände leich¬
tere Arbeit bei uns , sofern er sich nur zeigen wollte.
Unter lauter sozialistischen Arbeitern lebend , vermag ich
keinen zu entdecken , der einen Frieden um jeden Preis,
der nur Lothringen preisgeben wollte.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Bei der Stichwahl im ersten Berliner Ncichstags-
wah !kreise wurde Justizrat Maximilian Kempner mit
2607 Stimmen gegen den Sozialdemokraten Hugo Heimann
gewählt , der 2234 Stimmen erhielt . Die Wahlbeteiligung
war auch .bei der Stichwahl außerordentlich schwach, denn
es haben von 12 455 eingeschriebenen Wählern nur 4841
von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht ; bei der ersten
Wahl wurden nur 4714 Stimmen abgegeben , davon hatte
Kempner 2294 , Heimann 1720 und der U-Sozialist
520 Stimmen erhalten.

* Eine Kleine Anfrage zugunsten der Kriegs¬
beschädigte » hat der Abgeordnete Behrens im Reichstag
eingebracht . Er weist darauf hin , daß viele Kriegs¬
beschädigte die ihnen zustehenden Teuerungszulagen noch
nicht erhalten haben , und daß die mehr als 50 % Erwerbs¬
fähigen sich aus Mangel an passender Beschäftigung viel¬
fach in großer Not befinden . Der Kanzler wird deshalb
aufgefordert : „1. für die sofortige Auszahlung der
Teuerungszuschläge an die Berechtigten Sorge zu tragen,
und 2. Maßnahmen zu treffen , damit dem weniger als
60 % erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten ihrer Not¬
lage a >gemessene Teuerungszuschläge zu den Renten
gewährt werden ."

+ Über die Schwierigkeiten der Kartosfclbeschasfung
in Rheinland und Westfalen hatten die Gewerkschaftsführer
Gleichauf und Czieslik eine Unterredung mit dem Reichs¬
kanzler . Von den anwesenden Unterstaatssekretären konnte
wenigstens die Versicherung abgegeben werden , daß der
Höhepunkt der Schwierigkeiten überschritten sei und die
Einkellerung , nicht allzu ungünstiges Wetter vorausgesetzt,
durchgeführt werden könne.

+ Die allgemeine politische Aussprache in de»
bayerischen Abgeordnetenkammer ist auf Mitte nächster
Woche verschoben worden . Der Grund der Verschiebung
liegt darin , daß eine Kundgebung des Königs im Lauft
der nächsten Tage über die Neuordnung in Bayern er¬
wartet wird . Sie dürfte die Grundzüge der Reform bei
Reichsratskammer , des Verhältniswahlrechts und di«
Parlamentarisierung , wie sie in dieser Woche von bei
bayerischen Regierung auf Grund der Verhandlungen
zwischen den Parteien ausgearbeitet werden , enthalten.

Amerika.
X In einem Brief an den Vorsitzenden der Finanz¬

kommission des Senats erklärt Wilson , daß die Politik
der unterschiedslosen Behandlung der Nationen (dritter
Punkt des Wilsonschen Programms ) es jeder Nation über¬
läßt , ihre innere Politik selbst zu bestimmen , und nur das
Recht zu einer Politik feindseliger Unterscheidungen be¬
grenzt . In dem Brief des Präsidenten wird nachdrücklich
betont , daß Versuche einzelner Nationen , andere durch
ausschließende differenzielle Handelsabkommen zu strafen,
unter Umständen zu Kriegen führten . Wenn ein dauernder
Frieden zustande kommen solle, so müsse jedes Hindernis,
das der internationalen Freundschaft im Wege stehe, ent¬
fernt werden . Der Präsident erklärte , daß er mit Rück¬
sicht darauf seine Grundsätze in seiner Botschaft vom
8. Januar verkündigt hat.

Ukraine.
X Im neuen ukrainischen Kabinett macht sich eine der

Entente besonders zugeneigte Stimmung geltend . Der letzte
Ministerrat hat beschlossen, in Paris , London und
Washington Gesandtschaften zu errichten . Zum Gesandten
rn Washington ist Rositowetz ausersehen . Rositowetz soll

° seine Sondermission , die Zuerkennung einer Vertretung der
Ukraine auf dem Friedenskongreß , bereits in den nächsten
Tagen übernehmen.

Aus Zn - und Ausland . .. .. . .
Berlin , 30. Okt. Wie verlautet , wird demnächst dem

Reichstage der Entwurf eines Gesetzes über Elsaß-
Lothringen unterbreitet werden , das die staatsrechtlichen
Voraussetzungen für die Umgestaltung der Reichslande
durch Maßnahmen der elsaß - lothringischen Volksvertretung
schaffen soll.

Berlin , 30. Okt. Das preußische Jugendfürlorge-
gesetz wurde gestern in dem dazu eingesetzten Ausschüsse
beraten . Ein Rcgierungsvertreter hob hervor , daß eine reichs-
gesetzliche Regelung zu langwierig sei. deshalb müffe Preußen
selbständig vorgeben.

Berlin , 30. Okt. Zwischen dem neuen polnischen Minister
des Äußern , Dr . Glombinski und dem Staatssekretär des
Äußern Dr . Sols fand ein Depeschenwechsel statt , in dem
versichert wird , daß zwischen beiden Staaten gute Beziehungen
erhalten werden sollen.

Straßbnrg i. E ., 30. Okt. Durch kaiserliche Verordnung
lst der Landtag für Elsaß -Lothringen auf ' den 12. November
nach Straßburg einberufen worden.

Dresden , 30. Okt. Die Errichtung eines Staatsrats
wurde beschloffen. Je sieben Mitglieder beider Kammern
sollen ihm angeboren und Verfaffungsänderungen vorbereiten,
um die Vermehrung der Zahl der Ministerien und die
Beibehaltung der Mandate der parlamentarischen Minister
»u ermöglichen.

Zürich , 30. Okt. Im irischen Unterhaus « bat der Iren«
sübrer Dillon einen Antrag eingereicht, der die Regierung
auffordert , Irland vor dem Friedensschlub auf die Grund¬
lage der 14 Punkte Wilsons zu stellen.

Wenf, 30. Okt. Wie die französischen Zeitungen aus
Madrid melden , toll sich der spanische Ministerrat vorgestern
mll der Frage eines Wechsels auf dem Botschaftervosten
in Berlin befaßt haben . Als Nachfolger Polo de BernabeS
sei Pina in Aussicht genommen.

Haag , 30. Okt. In Vlissingen kam es gesiern zu ernsten
Soldatenkundgebungen . Polizei und Militär stellte die
Ordnung wieder her.

Lugano , 30. Okt. In Rom traten dieser Tage Abge-
ordnete des armenischen Volkes zusammen , um die Bildung
eines unabhängigen armenischen - Staates zu pro-
klamieren.

Stockholm , 80. Okt. . Sozial " berichtet, daß Radek in
Polen den bolschewistischen Umsturz vorbereitet . Die neue
Par «-t der unabhängigen Sozialisten seien Bolschewisten. Ihr
Einilub sei zwar noch gering , aber im Wachsen.

Oer Krieg.
Stimmung der französischen Soldaten.

Berlin , 30. Okt . (WTB .) Die Stimmung der fran¬
zösischen Soldaten ist nach den Aussagen und Erzählungen der
in den letzten Tagen gemachten Gefangenen nicht mehr übermäßig
zufrieden und zuversichtlich . Haben schon die schweren Verluste,
welche sie besonders vor der deutschen 3. Armee erlitten , ihre
Angriffslust sehr gedämpft , so ist diese erst recht, im Abflauen
begriffen , seitdem das deutsche Friedensangebot und die erste
Antwort Wilsons bekannt geworden sind . Herrschen auch viel¬
fach Zweifel , ob der Friede unmittelbar bevorsteht , so glaubt
man doch allgemein , daß er in Aussicht steht , wenn das be¬
setzte Gebiet geräumt würde . Bezeichnenderweise spricht übrigens
der französische Gefangene , welcher sich in letzterem Sinne
äußerte , nur von der Räumung des französischen Bodens , während
ihm das Schicksal Belgiens wenig zu interessieren scheint. Die
Truppe ist mißstimmig , daß sie trotz der Friedensaussichten
immer noch angreifen soll . Sie hält es geradezu für ein Ver¬
brechen, nach dieser langen Kriegsdauer mit dem Frieden vor
der Tür noch Leute zu opfern.

Schwierigkeiten bei der Räumung eines Teils
des feindlichen Gebietes.

Berlin,  30 . Okt . (WTB .) Bei der Räumung eines
Teils des feindlichen Gebietes ist die Oberste Heeresleitung
vor eine außerordentlich schwierige Frage gestellt worden . Es
handelt sich um die belgischen Wehrpflichtigen , deren Anzahl
in den geräumten Ortschaften sich bereits auf weit über 100000
beläuft . Trotzdem unsere Gegner seit Anbeginn des Krieges
allgemein eine rücksichtslose Internierung aller waffenfähigen
Deutschen beschlossen und zum Teil in rohester Weise ausgeführt
haben , möchte es die Oberste Heeresleitung , wenn irgend mög.
sich, vermeiden , sich einem derartigen Vorgehen gegenüber diesen
Wehrpflichtigen anzuschließen . Auf der anderen Seite ist es
aus militärischen Gründen unmöglich , die iMffenfähigen
Belgier in Freiheit zu lassen, damit dies« sofort nach Räumung
der Städte in den Kriegsdienst der Feinde treten könnten.
Es wurde daher der belgischen und französischen Regierung
mita ^teilt . daß die Oberste Heeresleitung bereit ist, die gesamte
Bevölkerung des geräumten und auch der möglicherlweise noch
zu räumende Gebieten nicht zurückzuführen , sondern sie mit
Einschluß der waffenfähigen Männer an ihren Wohnsitzen zu
belassen . Dafür erwartet sie aber die Zusicherung , daß alle
Männer zwischen 18 und 35 Jahren nicht in die belgischen,
französischen oder verbündeten Streitkrüfte eingereiht werden,
auch wo es sich um freiwillige Meldungen handelt . Es steht
zu hoffen , daß die belgische und ftanzösische Regierung ln
nächster Zeit auf diesen Vorschlag etngehen werden.

Deutschfeindliche Pläne in Rumänien.
Aus 'Jassy wird gemeldet : Auf Grund von Mit¬

teilungen aus verläßlicher Quelle läßt sich die künftig,
Politik Rumäniens folgendermaßen darstellen : Rumänier
wird in der Allianz mit Frankreich , Italien und Serbier
bleiben . Es herrscht in Rumänien die Erwartung vor
den Eisenbahnweg über Serbien zum Adriatischen Meer
für das Wirtschaftsleben Rumäniens auszunutzen . Au!
diese Weise will man einen wirtschaftlichen Verkehr mii
der Entente anbahnen und jede Verbindung mit Deutsch¬
land abbrechen.

Hlote Hiofen.
Roman von H . Courths - Mahler.

33 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

W „Der bedeutende Staatsmann bedankt sich für diete Meinung . Im übrigen kann ich Sie versichern,
gnädigste Gräfin , daß von mir , als Minister unseres
kleinen Herzogtums keine großen Geistesgaben verlangt
werden . Ein wenig Takt , Pflichtgefühl und mittel¬
mäßige Begabung — das ist alles " , sagte er heiter.

Hie lächelte fein.
„Sie gestatten , Exzellenz , daß ich mir darüber meine

igene Meinung bilde . Ich habe seit meiner frühesten
ugend einen heiligen Respekt vor allem , was Staats-
:ann heißt . — Aber nun bekomme ich von dir , meine

iebe Josta , einen Schwesterkutz ."
Sie zog die junge Dame fest an sich und küßte sie.
Fühlte Josta , daß es ein Judaskuß war ? SieKlauerte leise zusammen und machte sich so schnellieder los , als es die Höflichkeit zuließ.
Graf Rainer war ehrlich entzückt von Gräfin Ger-

lindes Liebenswürdigkeit und küßte ihr dankbar die
Hand . Man plauderte noch eine Weile , .und die Gräfin
hrtllierte in dieser Unterhaltung mit Geistesblitzen.

Exzellenz von Waldow war ganz bezaubert von
rem Geist und ihrem Charme , und Josta war sich
och nie im Leben so ungeschickt und unwissend vorge-
immen , als im Vergleich mit Gräfin Gerlinde . So

sehr sie sich auch dagegen wehrte , hatte sie doch das
efühl , als sei mit dieser etwas Feindliches in ihr

m getreten . Und einen Moment tauchte die Frage
ihr auf , warum Rainer nicht um Gräfin Ger-

.mdes Hand angehalten hatte , da er sich doch so gut
Mit ihr verstand und sie so sehr brwunderte.

Aber sie verwarf diesen Gedanken gleich wieder.
„Er sieht in ihr eben noch die Frau seines ver¬

storbenen Vetters, " dachte sie , „und ist gar nicht auf
obe Idee gekommen ."

Bald verabschiedeten sich Josta und ihr Vater von
fifefiätt Gerlinde und baten sie . den .Abk .nd mit Rainer

und seinem Bruder im Jungfernschlötzchen zu verbrin¬
gen . Die Gräfin sagte zu , denn sie nahm an , daß sie
sonst heute abend wohl allein im Palais Ramberg
sitzen würde . Graf Rainer begleitete seine Braut und
ihren Vater nach Hause zurück.

„Nun , Josta , wie gefällt dir Gerlinde ?" fragte
er auf dem Heimweg . „Ist sie nicht eine charmante
Frau ?"

Am liebsten hätte Josta ihrem Verlobten gesagt,
daß sie etwas Unerklärliches vor der Gräfin warne.
Aber sie konnte es nicht , seinen freudig erwartungs¬
vollen Augen gegenüber . Lieber hätte sie die größ¬
ten Opfer gebracht , als den ftohen Glanz seiner Augen
zu trüben.

„Sie ist wunderschön , klug und liebenswürdig,"
sagte Josta.

„Ja , das unterschreibe ich auch, " bemerkte ihr
Water.

„Und ich freue mich , daß ihr gleich Freundschaft
geschlossen habt, " fuhr Graf Rainer fort . „Wir werden
in Ramberg viel aufeinander angewiesen sein . Uebri-
gens soll ich dir eine ergebene Empfehlung des Ba¬
rons Rittberg bestellen , und seine Gattin läßt dich unbe¬
kannterweise herzlich grüßen . Er schwärmt von dir,
und sie ist sehr gespannt , dich kennen zu lernen . Sie
sind leider jetzt nicht abkömmlich , sonst hätten sie gern
an unserer Verlobungsfeier teilgenommen . Zu unserer
Hochzeit wollen sie aber keinesfalls fehlen ."

„Baron Rittberg hat mir sehr gut gefallen , als
ich ihn diesen Winter kennen lernte . Man muß lachen
über seine gemütliche , natürliche Art ."

,Za , die Rittbergs sind liebe Menschen , alle vier,
und so echt und wahr , so ohne Falsch , daß man sie mit
all ihren kleinen Wunderlichkeiten ins Herz schließen
muß . Du wirst sie auch lieb gewinnen . Und wir
werden viel mit ihnen verkehren . Gar so still sollst
du es in Ramberg nicht finden ."

Sie sah ihn mit ihren lieben , dunklen Augen
lächelnd an , so daß ihm das Herz warm wurde und er
sie am liebsten in seine Arme genommen ^und geküßt
hätte.

„Mir ist es ganz sicher nicht zu still , Rainer , du
Dorgê iM ^ pganz ^ llM lassen. Ich habejq ---̂

Tie stockte und wurde rot.
„Ich habe ja dich," hatte sie sagen wollen . Aber

nun vollendete sie:
„Ich habe ja Gerlinde und dich zur Gesellschaft.

Viele Menschen brauche ich nicht . Manchmal mein«
ich, daß ich lange Zeit mit meiner eigenen Gesell¬
schaft auskommen könnte , ohne mich zu langweilen ."

„Dann wärst du jedenfalls in der allerbesten Ge¬
sellschaft, " erwiderte Graf Rainer in warmer Ueber-
zeugung.

Sie lachte ein wenig verwirrt.
„Du sollst mir doch keine Komplimente machen.

Dann kommst du mir so fremd vor . Früher tatest
du das nie . Im Gegenteil , manchmal hast du mich
ernstlich ausgescholten , wenn ich wild herumtollte oder'
dummes Zeug schwatzte ."

Er nahm ihre Hand zart zwischen seine beiden und
sah sie mit einem seltsamen Blick an.

„Jetzt ist das ganz anders , Josta — du bist doch
nun längst eine junge Dame , tollst nicht mehr herum
und du schwatzest ganz sicher kein dummes Zeug mehr.
Wie könnte ich dich noch ausschelten !" sagte er halb
krnst , halb scherzend.

Ein schelmisches Lächeln spielte um ihren Mund.
Plötzlich war sie aus kurze Zeit die alte munter«
Josta . .

„Wirst du es nie mehr hm ?" .
„Ganz sicher nicht ." r
„Das ist eigentlich schade !" '
„Warum ?"
„Weil ich mich sehr gern von dir ausschelten ließ.

DäS war fast schöner , als wenn andere Leute mich
tobten ."

Gerührt drückte er ihre Hand an seine Lippen.
„Das könnte mich verführen , dich auch jetzt noch

zuweilen auszuschelten ."
Der Minister hatte lächelnd zugehört.
,Marte nur ab , Josta . In der Ehe gibt es manch-

mal Schelte , auf beiden Setten , auch rn der glück¬
lichsten . Das wird auch bei euch nicht anders sein.
Du wirst also schon noch zu deinem Reckte kommen.

(Fortsetzung folgt .)
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Der deutsche U - Bootkrieg.
Lrtin , 30. OM. (Amtlich .) 3m Sperrgebiet um
^ oerjenkten unsere U-Boote 38 000 Brt . tzan-
feröum . 3m Mittelmeer erzielte ein deutsches

einen Torpedotreffer auf einen ftanzösischen Pan¬
ter : die weitere Wirkung des Erfolges konnte
^dachtet werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

« Kriegspost. ^ _ .
;A, 80. Dtt Admiral Souckon ist »um Tb« d«
Kation Ostsee und zum Gouverneur im Befehlsbereich
MskrtegShafenS Kiel ernannt worden.
m 30 Oft. . Novellist- de Lyon" meldet au? Paris

inm'd von Beschlüßen deS parlamentan cken Sanitat^und der Regierung wird die Emberufimg bei
kisklasie 1S20 erst im nächsten Frühjahr erfolgen.
Amsterdam. 30. Okt. Wie Reuter aus London meldet
W - Prinz Fustimi dem Köni g im Buckingham-Palas«
Aschreiben des Kaisers von Japan und dre Jnsigmer
^japanischen Feldm arschalls.

und wieder die deutsche Volks¬
erhebung.

Der Notenaustausch der deutschen Regierung mit dem
Leuten Wilson hat in allen Kreisen unseres Vater-
la Verständnis für die Gefahren erweckt, von denen
bedroht sind und es ist begreiflich, wenn angesichts
Bedrohung sich immer mehr und mehr Stimmen er-
mdie das Volk für den letzten Kampf, der über daß
iffal des Reiches entscheiden soll, entflammen wollen

So hat die deutsch-konservative Fraktion des Reichs-
dem Reichskanzler eine Eingabe überreicht, die u. a
f hinweist, daß die Antwort der Entente auf unsei
Mllstandsersuchen sicher so laute , daß sie den Unter-
Deutschlands , den Verlust von Freiheit und Wohl-
im Gefolge hat. Deutschland wird im Osten und

zerstückelt und wirtschaftlich wie finanziell erdrosieli
„ Solches Schicksal wollen Volk und Hee,
ohne den äußersten Kampf auf sich nehmen

muß und wird demgegenüber möglich sein, der
Im zum Kampfe erneut zu stärken. Die An¬

im Westen sind zum Stehen gekommen, woraus du
>ung zu schöpfen ist, daß unsere Front in Feindes-

- nach menschlicher Voraussicht weiter gehalten werden
n. Wenn der Feind das Ziel seiner diesjährigen Offen-
l uns über die Grenze zu jagen , nicht erreicht , wenn
i Abbruch der Verhandlungen der uneingeschränkt«
-Voot-Krieg wieder einsetzt, so wird der Feind ge-
mgen werden, zu erträglicheren Bedingungen mit uns
mterhandeln als jetzt. Der Aufruf bittet zum Schluß,
! Verhandlungen abzubrechen, wenn die femdlrchen
idjte Bedingungen stellen, die eine Wehrlosmachung be-
tfen. Der Kanzler möge den Kaiser bitten, daß er sich
Einklang mit der Regierung an die Spitze des Ver-
dlgungskampfes stellt, zu der das ganze Volk aufgerufen
Äen soll.

H.
.Wir dürfen nicht willenlos und waffenlos in einen

Fenstillstand gehen!" so schreibt General Litzmann in
tan Artikel der Tägl . Rundschau; „denn dieser Waffen-
Hand käme einer kläglichen Waffenstreckung gleich, und
Ke Feinde würden bei den Friedensoerhandlungen ttul
it deutschen Siebzigmillionenvolk umspringen wie mn
in Herde Lämmer. Was 1914 bis 1917 möglich, wau
Sieg über unsere Feinde, soll jetzt nicht mehr möglich

i? Die Kämpfer von damals wollten den Sieg ihrer
lffen und glaubten an ihn : darum siegten sie.

111.
Der bekannte Dichter Richard Dehmel, der bei Kriegs-

- isbruch als Fünfzigjähriger als Kriegsfreiwilliger ein-
! »t,Zerläßt einen Aufruf , in dem es heißt : „Wir hoffen

wer noch, daß der Feind unsern guten Willen würdigen
- Kd; treibt er uns aber zum Verzweiflungskampf, dann

«t gründliche Musterung not. An der Front dürfen nur
: «kh Männer stehen, die in der Tat lieber sterben wolle«

18einen schmachvollen Frieden erleben. Es find zu viel«
I Aßen, die widerwillig kämpfen. Man stelle ihnen frei,
- "rückzugeben; hinter der Front gibt's Arbeit genug für

im." Es wird dann verlangt , daß die Heeresleitung
im deutschen Mann zur Waffe rufe, der in der Heimat,

der Etappe oder in den besetzten Gebieten sich für den
Apf in vorderster Linie bereit fühlt, gleichviel welchen
>«s und welcher Gesundheit. Der schwächste Körper
rd Wunderkräfte zeigen, wenn ein edler Geist rhn
l-elt.

IV.
Bon einem Arbeiter erhält die Köln. Ztg. eine Zu-

.ist, in der die Stimmung an der Front , die teilweise
wünschen übrig läßt , durch die Zustände in der Heimat
rechtfertigen versucht wird . Es wird auf die grob«
ll der Reklamierten hingewiesen, auf die Drang-

imrerungen, oenen ore zurückgebliebenenFrauen ausgesetzi
sind. Es gilt vor allem, der Armee den Glauben wieder¬
zugeben. Die Sache liegt nicht gefährlicher, wie bei
Ausbruch des Krieges. Es ist Zeit , datz endlich auch m
der Heimat der Krieg mit allem Ernst geführt wird . Nach
Abstellung der Beschwerdegründe an der Front muß
wieder eiserne Disziplin hergestellt werden. Der Briej
schließt: „Haben wir ganz vergessen, daß wir noch eine
Anzahl waffenfähiger Jahrgänge im Rückhalte habend
Ein Federstrich kann 60 neue Divisionen aufstellen. Unter
lauter sozialistischen Arbeitern lebend, vermag ich kemen
zu entdecken, der einen Frieden um jeden Preis , der n : r
Lothringen preisgeben wollte."

V.
Gegen den Plan des Volksaufrufs wendet sich die

bekannte Schriftstellerin „Käte Kollwitz". Sie schreibt:
Man hat tief umgelernt in diesen vier Jahren . Mir will

scheinen, auch in bezug auf den Ehrbegriff. Wir empfanden
Rußland nicht als ehrlos , als es in den unerhört harten
Brester Frieden willigte. Es tat es aus dem verpflichten-
den Gefühl heraus , die ihm noch verbleibenden Kräfte für
den inneren Wiederaufbau sparen zu müffen. Ebensowenig
darf Deutschland, wenn ein Rechtsfrieden an der Entente
scheitern sollte, sich als entehrt empfinden, wenn es emen
Gewaltfrieden eingehen muß. Gefaßt und stolz muß es
sich bewußt bleiben, daß seine Ehre ebensowenig damit
verloren ist wie die Ehre eines einzelnen Menschen, der
sich überstarken Mächten beugt. Seine Ehre soll Deutsch¬
land daransetzen, das harte Geschick sich dienstbar zu
machen, innere Kraft aus der Niederlage zu ziehen, ent¬
schlossen der ungeheuren Arbeit, die vor ihm liegt, sich zu¬
zuwenden. Es ist genug gestorben! Keiner darf mehr
fallen !" _

Vom Tage.
Eine Resolution für den Rücktritt des Kaisers.
München,  30 . Okt . Eine große , von der Fort¬

schrittlichen Dolkspartei einberufene Volksversammlung
gestaltete sich heute abend unter dem Eindruck einer
Rede Ludwig Quiddes zu einer starken Kundgebung für
den Völkerbund  und die großen Forderungen der
neuen Zeit . Eine Resolution , die gegenüber gewissen
destruktiven Tendenzen das unwandelbare T re u e -
Verhältnis Bayerns  zum Reich betont , aber zu¬
gleich im Interesse des Friedens den Rücktritt des
Kaisers  verlangt , fand stürmische Zustimmung.

Sitzung des Kricgsrates in Berlin.
«erlin . 30. Okt. Heute fand eine Sitzung des Kriegs-

raleS statt, die mebrere Stunden dauerte . Der Reichs«
»anzler nahm zum erstenmal .fett seiner Erkrankung an de»
Beratungen teil.
! Abhilfe der Zahluugsmittclnot — kein Moratorium.

Berlin , 30. Okt. In der heutigen Sitzung des Zentral.
auSschufses der Reichsbank bemerkte der Vorsitzende. Präsident
Dr . Savenstein. daß durch hie von den westlichen Lande»
teilen ausgehende Unruhe Gerüchte von der Möglichkeit emel
Moratorium » erzeugt und viele Kreise zu sinnloser Abhebun«
ihrer Guthaben veranlaßt haben. Durch diese private Auf¬
speicherung ist Knappheit an papiernen Zahlungsmittel»
entstanden. Es sind geeignete Maßnahmen getroffen, un
diesem Übelstand in einigen Tagen zu begegnen, naturlick
wird auch auf dir Einsicht der Bevölkerung gehofft. An et,
Moratoriumldenkt kein Mensch.

Parkamcntaristerung in Sachsen.
! Dresden , 8V. Okt. Di« heutige Sitzung des neuer
sächsischen Staatsrats hat beschlossen. einer vollständiger
Parlamentarisierung nicht bindernd im Wege zu stehen. Ei
solle die Verfasiung dahingehend geändert werden das> ein.
Anzahl von Ministern ohne Portefeuille in das Gesamt-
!Ministerium etntrete.

Die Neuordnung in Bayern,
i München, 30. Okt. König Ludwig wird ln der bevor
stehcuden Proklamation das Recht deS Volkes zu eine,
stärkeren Beteiligung an der Regierung anerkennen. De,
Ministerpräsident, die Minister des Innern , deS Krieges.
.deS Kultus treten zurück.

Erklärungen Kaiser Karls a« Kaiser Wilhelm.
Wien , 30. Okt. Aus parlamentarischen Kreisen verlautet

Kaiser Karl werde an Kaiser Wilhelm ein Telegramm richten
um die Stellungnahme Osterreich-Ungams zu erklären.

Allgemeine politische Amnestie in Österreich.
! Wien , 30. Okt. Eine allgemeine politische Amnestie isi
erlassen worden. Die Entlassung Friedrich Adlers, der der
Grafen Stürgkh erschoß, steht unmittelbar bevor.

Der neue Staat Südostdeutschland.
! Wien , 30. Okt. Der neue Nationalstaat der Deutsch-
Österreicher soll den Namen Südostdeutschland führen.
Republikanische Staatsform für Deutsch-Osterreich beantragt
l Wien , 30. Okt. In der heutigen Sitzung des deutsch,
österreichischenNationalrates wird der Antrag aus Ercichtun«
einer Republik gestellt werden.

Die Tschechen unterbinden den Bahnverkehr.
Prag , 30. Okt. Auf Weisung des tschechischen National-

rats wird der Eisenbahnverkehr nach Deutschland und Inner
Österreich gesperrt.

Herr v. Grbsattel beim tschechischen NationalanSschust.
Prag , 80. Okt. Das tschechisch-slowakische Presseburea,

meldet: Heute erschien der Generalkonsul des Deutschen Reiches
Freiherr v. Gebsattel, beim Nationc russchuß. Er beglück-
wünscht- das Präsidium zu der Errichtung des selbständige«
Staates und teilte mit. er habe nach Berlin über di«
Vorgänge einen Bericht geschickt und dabei den muster-
haften und würdigen Charakter der Kundgebung betont,
bei der die persönliche Sicherheit der 40 000 in Böhme«
wohnhaften deutschen Reichsangehörigen sichergesteht war.
Schließlich sprach er den Wunsch aus. daß die guten Be¬
ziehungen zwischen dem tschechisch-slowakischen Staat und dem
Deutschen Reiche gewahrt werden mögen.

Ausfuhr aus Ungar,« verboten.
Budapest, 80. Okt. Der ungarische Nationalrat verbot

jede Ausfuhr von Rohstoffen und Kriegsmaterial aus Ungarn.
Deutsch-österreickischeWirtschaftSverhandlungenabgebrochen.

Wien , 30. Okt. Die deutsch-österreichisch-ungarischen Wirt¬
schaftsverhandlungensind endgültig abgebrochen worden. Di«
Delegationen werden nicht mehr zusammentreten, da die in
Salzburg behandelten Wirtschaftsbezirke keine Aussicht auf
Verwirklichung mehr haben.

Anarchie und Bolschewismus tu Kroatien.
Budapest. 80. Okt. Hier eingehende Meldungen au»

Kroatien besagen, daß in Kroatien ein wahrer Bolschewismus
herrscht. Der Nationalrat hat mit energischen Maßnahmen
gedroht. Fast der gesamte Eisenbabnverkebr mit Budapest ist
unterbrochen. Aufständische haben Segna , Ogulsk und Deluice
besetzt. Viele Geschäfte wurden geplündert und Leute dabet
erschlagen. In Fiume wurden 400 Personen getötet. Plündern
luD Brandstiftung ist an der Tagesordnung.

In Italien haben sie, um die versickernde Kriegsstimwung
neu zu beleben, an die Truppen eine Münze verteilt , di«
auf der einen Seite das berühmte belgische Kind mit den ab-
gehauenen Händen zeigt, mit dem Denkwort: ..Denke an 1914
und räche mich!' , und auf der andern Seite einen Doppel-
adler, der erdolcht wird, mit dem Mahnwort : . Schlage den
Deutschen, so wirst du Frieden haben!' Der König, di«
Minister und General Diaz haben sich, wie die italienischen
Blätter melden, über diese schöne Schaumünze lobend aus.
gesprochen. Von dem König weiß man. daß er Münzenkenn r
und Münzensammler ist. Das verstümmelte belgische Kind
muß also schon sehr . künstlerisch' wirken, wenn es den Beifall
eines so erlauchten Fachmannes gefunden hat.

*

Der französische KammerpräsidentDeschanel erklärte ge-
legentlich einer Kundgebung der Liga der kinderreichen
Familien , daß das Deutsche Reich in 60 Jahren 120 Mil¬
lionen. Frankreich aber selbst mit Elsaß-Lothringen kaum
40 Millionen Einwohner haben werde. . Unser Steg über
Deutschland' , so schloß er. . wird nutzlos sein, wenn wir nicht
einen anderen Sieg über uns selbst davontragen.' — . Sieg
über uns selbst" ist sehr hübsch gesagt und läßt tief blicken.
Übrigens, wozu braucht Frankreich noch neue Landgebtete.
wenn es sich doch entvöl kert?_

du« 7la» und ffero.
Herborn,  den 31 . Oktober 1918.

o Fallende Preise . Langsam, aber doch sicher wirkt
die Möglichkeit des Friedensschlusses auf das Lager der
Mnckierer Schleichhändler und Konlorlen. © o ftnb
Quester L^ t d e Preise für Kakao  im Großhandel
bereits unter die Hälft-  ihrer bisherigen Hohe herunter,
ueoanaen Auch für andere Kolonialwaren , dre sich gegen-
wärfia nahezu ausschließlich in den Händen des Schleich-

Line Kauflust bei irgendwie entbehrlichen Dingen ein»

Vorräte . - '

* Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt der
Musketier Sch aas von Hörbach.

Marienberg.  Der Kreistag des Oberwester¬
waldkreises hat auf das ihm zustehende Vorschlagsrecht
bei der Besetzung des hiesigen Landratsamtes Verzicht
geleistet und die Regierung um endgültige Anstellung
des bisherigen stellvertretenden Landrats . Regierungs-
rates Ulrici.  gebeten . Er wählte sodann an Stelle
des nach Diez versetzten Landrats Dr . Thon Landrat
Ulrici zum Abgeordneten in den Rassauischen Kommunal-

j Landtag.

ttt

und Darlehenskassenscheine, handelt töricht. Sie sind zinslos,
bei Drandfällen und Diebstählen tritt völliger Verlust ein.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Sein Geld ist ebenso sicher angelegt wie in Banknoten,und noch
nützkicher, denn er erhält halbjährlich totstcher seinen Zins.

H

ü

Üd



Gießen . 3m Anschluß an das Landwirtschaft¬
liche Institut der, Universität soll dem Beschluß der
Wiesbadener Landwirtschaftskammer zufolge Hierselbst
eine Nassauische Kartofsel -Kulturstation  er¬
richtet werden, in der das gesamte Versuchswesen des
Kartoffelanbaus planmäßig durchgeführt werden soll.
Neben der hiesigen Hauptstelle werden Zweigstellen er¬
richtet im Westerwald, im Taunus und in der Rhein-
und Mainebene, und zwar allerorten im Anschluß an
landwirtschaftliche Winterschulen. Die Kosten dieser Sta¬
tionen sind mit jährlich 12 000 Mark veranschlagt.

Cronberg.  Für 400 Zentner rote Rüben, die
die Stadt zur Abgabe an die Bürgerschaft vom Kreis-
lebensmittelamt bezogen hat, fanden sich bisher trotz
wiederholten Angebotes keine Abnehmer. Jetzt bietet
der Magistrat die Rüben für 8 Mark den Zentner als
— Viehfutter an. Hierzu bemerkt der Magistrat, wenn
die Rüben jetzt nicht zu Futterzwecken Verwendung
finden, die Ware also verderben muß, daß dann in
Zukunft von der Stadt ähnliche Bestellungen nicht
mehr gemacht werden. — Die Stadt hat chon wieder¬
holt schlechte Erfahrungen im Kriege in dieser Bezie¬
hung gemacht.

Darmstadt.  Den eigenen Vater erschossen hat
die 20 Jahre alte Elisabeth Würz in Langen, wie sie
angibt aus Notwehr und wegen Bedrohung. Der Vor¬
gang ist nach der Schilderung der Täterin in der Woh¬
nung geschehen, und soll sie der Vater mit dem Messer
bedroht haben. Sie erschien dann alsbald bei der Po¬
lizei, welche den Tatbestand aufnahm. Eigentümlich
bleibt, daß der Schuß in den Hinterkopf ging und
an der Stirn wieder herauskam. Die Täterin wurde
festgenommen.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier, (Wolfs-Büro. Amtlich.)
31. Oktober 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

»
Bei Zomergen an der Lys wurde ein Teilangriff der Belgier

abgewiesen. Südlich der Schelde und im Walde von Morwal
zeitweilig Artillerie-Kampf und kleinere Infanterie-Gefechte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ein feindlicher Angriff gegen den Kanalabschnitt südlich

von Eatillon scheiterte. Südlich der Oise wiesen wir am frühen
Morgen heftige Angriffe der Franzosen ab. Oestlich von
Landifay zeichnete sich hierbei das Res.-Inf.-Rgt. Nr. 270
besonders aus. Auch die bis zum Abend nach erneuter Feuer¬
wirkung und unter Einsatz zahlreicher Panzerwagen mehrfach
wiederholten feindlichen Angriffe scheiterten. Wo es dem Gegner
gelang, vorübergehend in unseren Linien Futz zu fassen, warfen
ihn unsere Gegenstöße wieder zurück. An der erfolgreichen
Abwehr der Panzerwagen haben die 2. Kompanie Inf.-Rgt.
444, die Mienenwerfer-Kompanien 464 und 465, Res. F.-Art.-
Rgt. Nr. 1 (von ihm der Unteroffizier Kowski, der 4. Batt.)
und Bizefeldwebel Honstein  der 2. Batt. R.-F.-A.-R. 57
besonderen Anteil. Auf dem Kampffelde zwischen Nizy le Comte
und der Aisne blieb die Artillerie-Tätigkeit lebhaft. Nord¬
westlich von Herpy wurden am Abend erneute starke Angriffe
des Gegners abgewiesen. *

Heeresgruppe v. Gallwitz.
Auf beiden Maasufcrn nahm die Artillerie-Tätigkeit zu.

*

Die Fliegertätigkeit war gestern rege. Wir schossen 58 feind¬
liche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab. Leutnant Dörr
errang seinen 35., Oberleutnant Ausfahrt  seinen 30., Leut¬
nant Hantelmann  seinen 25. Luftsieg.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

± _
gewaltigen Rrafte, die
noch in unserem Volke
vorhanden sind.

Auf dieses Wort des Reichskanzlers
Prinzen Max von Baden wird die
9. Rriegsanleihe die Probe abgeben.
Zeichne jeder nach bester Rrafr!

Hue in das preußische Staatsministerium berufen.
Berlin,  31 . OKI. (TU) Wie man der „Voss. 3."

aus parlamentarischen Kreisen mitteilt, soll der Berg¬
arbeiterführer Otto Hue in das preußische Staatsmini¬
sterium berufen werden.

Rücktritt des Herrn Wahnschaffe.
Berlin,  31 . OKI. (TU) Wie die „Boss. 3." hört,

tritt Staatssekretär Wahnschaffe, der die Leitung der
Reichskanzlei übernommen hatte, in den nächsten Tagen

.zurück. Als sein Nachfolger ist Geheimrat Simons,
bisher vorttagender Rat in der Rechtsabteilung des
Auswärtigen Amtes in Aussicht genommen.

Auffallende Gäste in der russischen Botschaft.
Berlin,  31 . Otzt. (TU) Ein Berliner Blatt weist

aus den erstaunlichen Kurierverkehr der russischen Bot-
cr r- ch. derlin hin. Es behauptet, daß bei Herrn
Afft seiner bisherigen Amtsführung mehr als
300—400 Kuriere aus Petersburg und Moskau einge-
Irofsen sind. Wo sie geblieben sind, wisse man nicht,
^uch ein umfangreicher Waffenschmuggel iu der rus¬
sischen Botschaft im Gange, namentlich seien Handgra¬
naten eingeführt worden. Das „Bett. Tgbl" meint

daß sich die russische Botschaft zu diesen merkwürdigen
Dingen äußern müsse.

i ^Die Revolution in Wien. - Die Republik aus
dem Marsche.

Wien.  31 . Okt. (TU) Die Republik ist auf dem
Marsche. Die Bewegung hat gestern vormittag mit ei¬
ner großen Kundgebung der Wiener Studentenschaft,
der sich auch später Arbeiter angeschlossen hatten, ein¬
gesetzt. Im Namen des Nationalrates teilte Präsident

| Dinghofer mit, daß die Nationalregierung die gesamte
! Verwaltung übernimmt. „Ohne Habsburg" tönte es
; durch die Menge. Der Abgeordnete Malik betrat die

Rampe in Offiziersuniform. Mit lautem Jubel folg-
! ten zahlreiche Offiziere und Soldaten der Aufforderung,
r über die kaiserliche Kokarde die nationale Trikolore

zu stecken. Verdecken wir die Schmach, die wir auf Un¬
seren Köpfen tragen, mit dem was unser Herz wünscht,
rief er unter dem Beifall der Menge.

Auf das Geheiß des Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses Exzellenz Groß werden die kaiserlichen schwarz-
gelben Fahnen auf den Masten vor dem Parlamentsge¬
bäude eingezogen. In dem Oktobernebel umlagern zehn¬
tausend Menschen das Landhaus. Tosender Beifall be¬
gleitet die Reden der sozialistischen Abgeordneten, die
vom Balkon des Landhauses die republikanische Idee
feiern. Vergebens bemüht sich auch der Bürgermeister
Weißkirchner zum Wort zu gelangen. Die Pfui-Rufe
der Menge verwischen seine Rede. Inzwischen hat die
Nationalversammlung die Note an Wilson und einen
Berfassungs ntwurf angenommen. In dieser Verfassung
ist kein Platz für die Krone. Die oberste gesetzgebende
Gewalt ist die Nationalversammlung, in die vollziehen¬
de Gewalt teilen sich Staatsrat und Staatsregierung
Voraussichtlich wird der Sozialist Viktor Adler Staats-
sekretär des Aeußeren, der Sozialist Leutner Staatsse¬
kretär für Soziale Fürsorge, der Freisinnige Ofner
Staatssekretär der Justiz werden. Um 8 Uhr ttat eine
überraschende Wendung ein. Vor dem Landhause er¬
schien eine nach Tausenden zählende Menge von Solda¬
ten und Offizieren. Zugleich umlagetten Tausende von
Soldaten und Arbeiter das Kriegsministerium. Eine
Abordnung von Offizieren und Soldaten begibt sich
zum Nationalrat und stellt sich dem Nationalrat zur
Verfügung und fordert die Bildung eines Soldatenra¬
tes. Es wird beschlossen, ein provisorisches Soldaten-
und Offizierskomitee einzusetzen.

Der Umsturz in Ungarn.
Budapest,  31 . Okt. (TU) In Budapest hat der

Ministerrat die Herrschaft übernommen, der die Repu¬
blik ausrief. Gestern abend versammelte sich eine viel¬
tausendköpfige Menge auf dem Giselaplatz vor dem Un¬
garischen Nationalrat. Am Schlüsse der Kolonne zogen
vier Regimenter. Unter unbeschreiblicher Begeisterung
durchzogen die Demonstranten die Straßen der Haupt¬
stadt. Hierbei kam es dazu, daß zwei Mitglieder des
Ministerrats verhaftet wurden. Die Menge folgte nach
Wie ein Mann war das Platzkommando zur Stelle,
aber nicht, um sich gegen die Menge zu wenden, sondern,
um sich bewaffnet an die Spitze der Demonstranten zu
stellen. Der Zug bewegte sich in die 'Vorstadt, wo sich
die Militärgefängnisse befinden und forderte, daß die
dort in Hast befindlichen Militärsträflinge, die wegen
politischer und militärischer Vergehen verhafteten Per¬
sonen und Soldaten befreit wurden. Unter beispiello¬
sem Jubel durchziehen die Soldaten unter Anführung
von Offizieren mit gezogenem Säbel die Straßen der
Stadt. Hochrufe auf die Republik erschallen. Die
revolutionären Truppen haben sich auch des Budapester
Ostbahnhofes bemächtigt. Die Truppen schlossen sich so¬
fort den Revolutionären an. In der Stadt sind auch
Zivilpersonen bewaffnet worden. Die Hafenstadt Fiume,

! die gestern in der Hand der Kroaten war, hat ihren
>Anschluß an Italien erklärt. Die italienische Flotte
wird jede Stunde in Fiume erwartet.

Die Bedingungen für Oesterreich und die Türkei.
Rotterdam,  31 . Okt. (TU) Der diplomatische

Mitarbeiter des „Daily Chronicle" meldet, daß die
Waffenstillstandsbedingungen in Versailles besprochen
werden. Es fei unrichtig anzunehmen, daß das Ersu¬
chen Oesterreichs und der Türkei anders behandelt wird,
als das Deutschlands. Man werde Oesterreich und der £ *4*1 »ijii . ,
Türkei mitteilen. daß sie sich an den Oberkommandieren- zUIii JuU ?f.
den wenden müßten, um über den Waffenstillstand zu
verhandeln.

500 jViart(
Belohnung sichern wir demjenigen
der uns den Dieb namhaft„
welcher uns in der Nacht von,
znm 29. Oktober unseren2 gen
schweren, 21 Meter langen Ha
ftiebriemen gestohlen hat. Wir
vor Ankauf.

Kronenbrauerei Dillenbv
Heinrich Haubach.

Pferdegeschirr.
Am kommenden Samstag , den 2. November IS

vormittags 11 Vr Uhr versteigere ich bei meiner Wob»
Schuhmarkt Nr. 7 dahier, **

Pferdegeschirre,
bestehend aus 4 Hamen (3 mit Unterkummet)
Doppelblattgeschirr, Schwanzriemen und Br,
ketten freiwillig gegen gleich bare Zahlung.

Ferd . Nicodemus . Herbon.

Kaufm. Privatschule
von Lehrer Belten , Wetzlar.

Auf mehrfachen Wunsch beginnt demnächst ein

neuer Lehrgang . |
Anmeldungen werden im „Westerwälder Hof"

selbst entgegengenommen.

Einige

Franett oder Mc!
für die Stiftenpackerei gesucht.

W. Ernst Haas Sc  Sohn,
Neuhoffnungshütte bei Sinn.

zum baldigen Eintritt ge
sucht..

Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Beck

Bekanntmachungen der Wäschen Verwaltung.
Regelung der Fleischversorgung.

Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am
Samstag, den2. November 1918, nachmittags von1- 5
Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zeit ist verboten. Der Verkauf findet nur gegen Vorlage
der Fleischkarte statt, von welcher von den Metzgern die
Marken abzutrennen sind.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis
5 Uhr nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
Kalbfleisch das Pfund 1,70 Mk.
Rindfleisch „ „ 2,40 „

Herborn, den 30. Oktober 1918.
. _Der Bürgermeister: Birkendahl.

Petroleum -Aus gäbe
für Monat November erfolgt nur Montag, den 4. Nov. !
in der Verkaufsstelle von Paul Quast.

Herborn, den 30. Oktober 1918.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Mädcheni 'yär.Ä
von ruhiger, aus 3 Perfol
bestehender Familie zu mieh>
gesucht. Angebote an dt
Geschäftsstelle ds. Bl. und
H. 1860 erbeten.

Kaufe
zedr. Violine,

auch ohne Zubehör, Na
in der Geschäftsst. ds

Kaufe

Schlachtpfer!«
zu den höchsten Tag^
preisen. Unfälle wer»
schnell erledigt. Zahle h<
Prov. für Vermittelung.
J . Schwarz. Siegen,

Leystraße3. Telefon

Brotbuch fll. 16
verloren. '

Abzugeben gegen Belohnt
Schmaler Weg

Erfahrenes
Hausmädchen

sucht
Frau Iustizrat Grünewald,

Gießen Liebigstr. 19.

Schlosser
suchen

Gebr. Achenbach,
W eiden .au - Sieg

Wohnung
Zu mieten gesucht, mit
Stallung bevorzugt.

Angebote mit Preis
an die Gefchüstsstelleds . BI.

Kleine, aus 2 Personen
bestehende Familie sucht
3-zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör.
Emma Ernst, Littau i.

1

Kirchliche Nachricht-"-
Herborn: T

Donnerstag, den 31.
abends */29 Uhr:
Kriegsbetstundei. d.

so
Rä;
bru
KnTüchtige Arbeit

für sofort oder spater gesucht.

H. Lmil Wurmdchl. *
Kalkstembruch Erdbach.̂ jr

Ha
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